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■’ Von den Fronten.
i Großes Hauptquartier , 13. Jan . Amtlich. (WTB .̂

x Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Oestlich und

nordöstlich von Armentieres ,».oie in der Gegend von
Lens war die englische Artillerietätigkeit tagsüber re ê;
aruh in den anderen Abschnitten lebte sie vorüberge¬
hend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : An vielen Stel¬
len der Front Artilleriekampf. Starke französische Ab¬
teilungen , die nördlich von Reims, in der Champagne
und nordöstlich von Avoueourt zur Erkundung vor-
stietzen, wurden im Nahkampf zurückgeworfen. Süd¬
westlich von Ornes brachte ein eigenes Unternehmen
Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht: Auf den östlichen
Maashöhen und in den mittleren Vogesen zeitleilie
erhöhte Feuertätigkeit.

In zahlreichen Luftkämpfen wurden gestern 6 seiud-
llche Flugzeuge und 3 Fesselballone abgeschossen.

Destlicher KriegsschauplaU.
Nichts Neues. :i>

•i Mazedonische« und Italienische« Front
HDie Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister . Lndendorff.

Der Krieg zur See . ^
Rene Erfolge der N-Boote.

Neue U-Boot-Erfolge im westlichen Teil des Sperr-
g^brets um England : 19 000 Bruttoregister¬
tonnen.  In kühnen und geschickt durchgeführten Arr-

« schoß eines der' U-Boote u^eter erheblicher feind-
Gegenwirkung vier grotzttzcDampfer aus stört

stcherten Gssleitzügen heraus . einem  nächtlichen
tngrrsi aus einen starken gelang es dem

^Evot durch schneidigen Ramm an griff  einen
' ferndllchen U- Boot - Zerstörer  derart zu beschä¬

digen,  daß dessen Verlust mit hoher Wahrscheinlich¬
keit anzunehrnen ist. Das U-Boot nahm hierbei außer
emer leichten Beschädigung am Bug keinerlei Schaden.

, “ Die englische Schiffahrt klagt in letzter Zeit in
ŝ igendem Maße über die Versenkungen. Der Ge-
fthästsführer. der London American Maritime Tradino
Conchany erklärte kürzlich auf der Generalvqrsaminluno
der Gesellschaft, daß von den unte^ seimr Leitung
stehenden 14 Dampfern nicht ein einzHer, sei, welcher
nicht mit dem Feinde zu tun gehabtHSve . Die Ge¬
sellschaft habe eine große Anzahl Schiffen im
«mfe des Jahres verloren . Auster Jahresversamnu
utng der Mitre Shipping Company erklärte der Vor¬
sitzende, daß zweieinhalb Jahre lang di« Schiffe der
Gesellschaft verhältnismäßig frei von Verlustes , chnnch
den Feind gewesen seien. Im Jahre 1917 serenMv
ßegen sieben Dampfer verloren gegangen. Wie mar
n, englischen Marinekreisen über den jetzigen Stank
der U-Boot-Gefahr denkt, ergibt sich aus einem Artikel

„Nautical Magazine" (Dezembernumurer), in/wel-
Am  gesagt wird, daß ein Schiff unter Umstände?, be¬
achtliche Zeit fahren könne, ohne ein Unterseeboot
M sehen, aber schließlich hätten solche Schiffe' doch
nicht dauernd diests Glück, ,„denn die Untersee-
»ootbedrohung  habe sich kürzlich erheblich
verstärkt ." Das zurzeit angewandte Periskop sei
» « ner als bisher und schwieriger zu sehen. Das Cr-
Mvnis unserer Versenkungengibt diesen düsteren Stim-
«*ea aUerdings recht.
| . Untergang eines englischen Dorpedojägers.

Die engUsche Admiralität teilt mit: Der Tor-
oläger „Racoon"  lief an der Nordküste vor
- am 8. Januar während eines Schneesturmi

aus dre Felsen auf und ging mit der ganzen Besatzung
»erloren.  22 Leichen wurden ausgefischt.

verlangt Schimpsfreiheit
— Brest - Litowsk,  12 . Jan.

Eine neue Vollsitzung der Friedenskonferenz fc-n,
Sonnabend in Brest-Litotvsk statt. Den erstei

tä. ^ Sitzungsberichts füllen die Erklärungen de,
wteren über die Anerkennung der ukraint>

s«hen Gesandte  n als bevollmächtigte Vertretum
selbständigen ukrainischen Volksrepublik.

. .Dann kam General Hofmann nochmals auf bii
Revolutionspropaganda zu sprechen, die siä

" . °*1R äußerte , daß man ganze Eisen
Kahnwaggons nnt Aufrufen zur Revolution an du
»wffche Front geschickt hat. Herr Trotz« erklärte in de:
«-Wen Sitzung n,M zu verstehen, warum die bean
Kündeten Funksvruche und Veröffentlichungen geqer

.des WaffenstUlstandes verstoßen. Daranletzt General Hvfmann:
dl» Kopf des Waffenstillstandsvertrages stände,

.'»Zur^Herbeifühurng <jxm  dauerhaften Krio
• ^ , 5 j, ’ , "7

Dienstag , den 15 . Januar 1918. 18 . Jahrgang.
Tr ungegnete, die gesamte deuffche Presse sei

in Rn o zugelassen, und zwar auch jene, welch«
den achten der russischen reaktionären Kreise enfa
sprc-. j und die dem Standpunkte der Regierung d«
Boltskommisfäre zuwiderlaufe. Es .herrsche also
vollkommene Parität  in dieser Sache, die mit
dem Waffenstillstandsvertrage nichts zu tun habe.

General Hofmann  entgegnete hierauf, daß sein
Protest sich nicht gegen die russische Presse gerichtet
habe, sondern gegen offizielle Regierungs,
lundgebungen  und offizielle Propagandatätigkeit
die mit der Unterschrift des OberkommandierendenKrh>
lenko versehen sei. Der Oberbefehlshaber Ost und
der Staatssekretär des Aeußern betrieben keine äh« ,
«che Propaganda.

Herr Trotzki  erwiderte hierauf, daß die Be¬
dingungen des WaffenstiUstandsvertrages keine Be¬
schränkung für die Aeußerung der Meinung der Bürger
der russischen Republik oder ihrer regierenden oder
leitenden Kreise enthielten oder enthalten könnten.

Staatssekretär v. Kühlmann  stellte zu den Be¬
merkungen des Vorsitzenden der russischen Delegation
fest, daß die Nichteinmischungin die russischen Ver¬
hältnisse ein feststehender Grundsatz der deutschen Re.
gierung sei, der aber nätürUch volle Gegenseitigkeit
erheische.

Herr Trotz ff entgegnete, die Parteien , die der
russischen Regierung angehören, würden es als eine«
Schritt vorwärts anerkennen, wenn die deutsche Re¬
gierung sich ftei und offenherzig über ihre Anfrchte«
bezüglich der inneren russischen Verhältnisse ausfpräche
insofern sie dies für notwendig erachten würde.

Hierauf wurde die Sitzung geschlossen.
* *

Der heilige Krieg der Redolutio«.
Was schon Trotz« , bevor er nach Brest-LibÄvÄ

grng, in Reden ankündigte: einen neuen Krieg de,
Revolution gegen Deuffchland, wenn es unannehnv
bare Bedingungen stelle, damit sucht jetzt eine Peters¬
burger Reutermeldung die Mittelmächte zu schrecken
Es wird berichtet, Krylenko, der russische OberbeseLs.
Haber, der nach anderen Meldungen aber den Ober
befehl schon niedergelegt haben soll, verbreitete einer
Auftus zum heiligen revolutionären Krieg gegen das
russische, deutsche, englische und ftanzösische Bürger¬
tum. Er forderte alle Regimenrer, Bataillone und
Kompagnien auf, in ein neues Heer  einzutreten.
Wie könnte dieser Totengräber der Disziplin ein schlaa-
ferttges neues Heer schaffen?

Luftangriffe auf deutsches Hermatgebiet.
Im Monat Dezember  hat der Gegner 13 Lnfd

angriffe auf das deutsche Heimatgebiet unternommen.
Sechs Angriffe galten dem lothringisch-luxeinburgifchen
Industriegebiet , sieben Angriffe der Stadt Freiburg
sowie anderen Städten in Baden, den Städten Mann,
herm, Saarbrücken und Zweibrick n. Bis auf eine
Betriebsstörung , die durch einen Bombentreffer in die
Gasleitung eines Eisenwerkes verursacht wurde, war
das Ergebnis der Angriffe bedeutungslos.  Der
Schaben an privatem Eigentum war im ganzen gering.

urch die Angriffe wurden 7 Personen getötet und
91 verletzt, darunter französische Kriegsge-

e n .e- Mn - feindliches Flugzeug wurde iuner-
l.atö des deutschen Heämätgebretes, ein anderes jenseits
der Linien abgeschoffert. . - ..

Ter Siegeszug »es Frauruststumrechls. ^
Nachdem beide Parlamente in England sich fiir die

Einführung des Frauenstimmretchs ausgesprvche»
haben, hat sich jetzt auch in den Bere inigten
Staaten  das Repräsentantenhaus mit 272 gegen
laß  Stimmen dafür erklärt.

Der Kronprinz beim Kaiser. Der Kaiser emp¬
fing am Sonnabend morgen den Kronprinzen . Für
«onntag war ein Kronrat in Aussicht genommen.

:: Der Schleichhandel»er industrielle« Werke. In
Berlin  besprachen Vertreter der zuständigen Behör-

und der Industrie den Schleichhandel der industri¬
ellen Werke. Die bisherige Praxis eines großen Teiles
der Betriebe muß zu einem Zusammenbruch unserer
Srnahrungswirffchaft führen. Es tritt jetzt an die
Stelle der Versorgung aus dem Schleichhandel eine Be¬
lieferung der industriellen Arbeiterschaft durch die Be-
hörden. Dies hat aber die sofortige Unterdrückung
des Schleichhandels zur Voraussetzung. Eine Be¬
sprechung mit Vertretern der Arbeiterschaft über die
gleiche Angelegenheit wird in der nächsten Woche im
Äriegsernahrungsamt stattsinden.
" ■r Vorwärts veröffentlicht einen neueren Be¬
schluß der zuständigen Groß-Berliner Regierungsstellen,
wonach den Gemeinden Höchstpreisüberschreititngen bis
zu einem bestimmten Termin weiter gestattet sein sollen.
Die Verfolgung Neuköln und anderer schuldiger Ge-meinden unterbleibt.
. . Eine Rundfrage nach den Rübenvorräten ist an
oVrovinzialstellen ergangen. Wir müssen in den
iiachsten Monaten auf die RWen zurückgreifen.

Zulagen zur Invalidenrente.
Durch eine Bekanntmachungvom 3. Januar 191?

hat der Bundesrat bestimmt, daß vom 1. Februar ab
bis zum 31. Dezember 1918 den Empfängern einer
reichsgesetzlichen Invalidenrente eine monatliche Z«.
läge von 8 M., Empfängern einer Witwen- oder Wit-
werrento eine monatliche Zulage von 4 M. gewährt
wird. Das Reich schießt die erforderlichen Beträge
den Versicherungsträgern zinslos vor und erhält sie
oon ihnen in zehn gleichen Teilbeträgen in den Jahren
1919 bis 1928 zurück.

Bundesrate getroffene Regelung geht
auf verschiedene Anregungen des Reichstages, den bei

1 der gegenwärtigen Verteuerung des Lebensunterhalt«
in Bedrängnis geratenen Rentenempfänger zu helfen
zurück. Bei der bereits im Frühjahr 1917 im Haupt
ausschusse des Reichstages gefaßten Entschließung wa
eine Unterstützung der Rentenempfänger nur im Falb
der Bedürfttgkett vorgesehen. In seiner Entschlteßun,
dom Oktober 1917 wünschte der Reichstag eine er
weiterte Fürsorge aus Mitteln des Kriegsfonds fü-
die Jahre 1917 und 1918 fiir alle Rentenempfänger

Der erstgenannten Entschließung ist durch eir
Rundschreiben des Reichskanzlers an die Bundesregie¬
rungen entsprochen worden, worin ihnen nahegeleg
wurde, überall da, wo eine durch Kriegsverhältniss«
gebotene Zulage zu den Renten aus der sozialen Ver-
sicherung erforderlich sein sollte, aus dem Wege de,

emeindlichen Kriegswohlfahrtspflege helfend einzugrei

Nachdem sich gezeigt hat, daß auf diesem Weg»
eine wtrffame Hilfe für die Rentenempfänger nicht
überall zu erreichen war , ist die erweiterte Fürsorge
zunächst für Empfänger von Invaliden -, Witwen- und
Witwer-Renten aus der Invalidenversicherung durdj
eingangs genannte Bekanntmachungeingeleitet worden.»

Die neue Fürsorge ist zeitlich beschränkt
worden ; sie soll nur für die 11 Monate vom Februar
bis Dezember 1918 gewährt werden. Maßgebend für
diese Begrenzung war der Umstand, daß die Ver¬
ordnung auf Grund des Ermächtigungsgesetzesvon
4. August 1914 erlassen werden mußte, da die Rege-
hing der Fürsorge durch ein Gesetz naturgemäß eine
Engere Zeit in Anspruch nimmt, die gegenwärtigen
Teuerungsverhältnisse jedoch eine schnelle Abhilfe des
unter den Rentenempfängern beobachteten Notstandes
erforderten . Die verbündeten Regierungen waren sich
aber von vornherein llar , daß bei den niedrigen Renten
der Invalidenversicherung eine Weitergewährung de,
Zulage in irgend einer Form auch über den 31. De¬
zember 1918 nicht zu umgehen sein würde. Die er¬
heblichen Mittel jedoch, die für eine solche erweitert«
Fürsorge erforderlich sind, können weder vom Reich«
vorgeschossen, noch von den Versicherungsträgern aus
den bisherigen Beiträgen oder ihrem angesammelten
Vermögen aufgebracht werden. Hierzu find neue Bei¬
träge nöti ^, die durch ein« Aenderung der Beitrags¬
sätze im Merten Buch der Reichsversicherungsordnung
angeführt werden müssen. Die gesetzliche Regelung
wird, wenn die erweiterte Fürsorge ohne Unterbre¬
chung über den 31. Dezember 1918 sortbestehen soll,
noch im Laufe des ersten Halbjahres 1918 zu treffenfein.

Die hohen Kosten der durch die Bekanntmachung
Mrgefehenen Leistungen - sie sind auf rund 9 Mi«
non« , Mark monatlich veranschlagt — verbieten es.

egelung wrrd die Zulage ohne Anweisung des Ver-
jvHerungsträgers bezahlt. Der Berechtigte besorgt sich
eine Quittung über die Zulage — in der Regel erhäll
rr st« bet derjenigen Stelle , welche die Bescheinigungen
ruf der Rentenquittung erteilt — und bekommt darauf¬
hin von der Post die Zulage ausgezahlt. Jede Zah.
mng für zurückllegende Zeiten wäre ohne Mitwirkung
»er Versicherungsttäger nicht möglich, da sie allein
rus Grund ihrer Rentenlisten die Bezugsdauer der
Zulage einwandftei ftststellen können. Die Versiche-
numSträger hätten alsdann den Berechttgten einen
Bescheid zu erteilen und die Post zur Zahlung anzu-
veisen, eme Arbett , die Ar mehr als eine Million
Rentenempfänger geleistet werden müßte. Dazu sind
^Be5stch «rungsträger bei dem großen Mangel anHilfskräften auMrstande.

Diese Rücksichtnahme auf die Verwaltungsschwie-
'kgkeiten der Bersicherungsträger hat auch dazu ge-
ührt , den Personenkreis, dem die Fürsorge zutell wer¬
ben soll, auf Invaliden -, Witwen- mrd Witwerrenten-
.-nipsänger zu beschränken, da sie in erster Linie un e>
>er Teuerung leiden und bei ihnen die D" 5:
^ - dkforderttchen Maßnahmen am einiaag^ n
stmüku war. Jtfbr EuwÄnaer von LlterS- und'

er-



/ernten m»  tnt pne ernes « evnrfirrnes me gemernv-
Mfi  Kriegswohlfahctspflege eintret « können.»

Was die Aufbringung der Kosten für die Zulage
ietrifst , so ist bemängelt worden, daß sie nicht allein
»om Reiche getragen werden, sondern aus die Versiche¬
rungsträger abgewälzt seien. Dem ist entgegenzuhalten,
>aß die Finanzlage des Reiches es nicht gestattet,
üir einen Bruchteil der Bevölkerung hohe Lasten zu
übernehmen. In der Sitzung des Reichstags vom
LI. Oktober 1917 hat ein Vertreter der Reichssinanz-
lerwaltung daraus hingewiesen, daß allein die vom
stetchstaae in seiner letzten Tagung geforderten Für-
vrgemaßnahmen einen jährlichen Aufwand von mehr
lls zwei Milliarden Mark erfordern würden . Es ist ,
rber auch nicht richtig, daß das Reich die Aufwendungen
ür die Zulage auf die Versicherungsträger abwälzt.

Das Reich stellt vielmehr die erforderlichen Mitte!
zinslos zur Verfügung und erhält seine Auslager
in Zehnteln zurück; es hat also einen nicht unbeträcht¬
lichen Zinsverlust . Nimmt man den Zinsfuß, zu den
das Reich die Mittel für die Vorschußzahlungen de,
Post aufzubringen hat, nur zu 5 vom Hundert an,
so verliert das Reich bis zur Rückzahlung des letzten
Zehntels rund 25 Millionen Mark, beteiligt sich als«
an den Aufwendungen für die Invalidenversicherung
außer den 100 Millionen Mack für den Reichszuschuf
mit einem recht erheblichen Betrage.

Durch die Zurückzahlung in Teilbeträgen ist der
nicht günstigen Vermögenslage einiger Versicherungs¬
träger hinreichend Rechnung getragen . Durch die vor¬
aussichtlich im Jahre 1919 eintretende, bei der Höh«
der zu übernehmenden Lasten nicht unerhebliche Bei¬
tragserhöhung wird es den Versicherungsträgern leicht
möglich sein, die Zehntel aus den laufenden Beitrags-
einnahmen zu erstatten.

Sie amerikanischen Werften jährlich nur etwa er« Sech,
ffet oder etwas mehr von den 6 Millionen Tonnen
leisten, die der Leiter des englischen Schiffahrtsamtes
als unbedingt erforderlich bezeichnete. Dazu kommt,
daß er Me jährliche Vernichtungszahl  durch die
deutschen U-Boote mit 6 Millionen erheblich zu nie¬
drig angegeben hat, da das Ergebnis allein im Jahre
1917 über 9 Millionen Tonnen betragen hat, und auch
in Zukunft, wo die Ziffern natürlich heruntergehen
müssen, nachdem ein erheblicher Teil der Welttonnage

dem deutschenU-Boot-Krieg zum Opfer gefallen ist, uni
gerade das Sperrgebiet um England schwächer befahre,
wird, die Summe von 6 Millionen Tonnen vermut¬
lich übersteigen wird. Se.bst «ach de« zweifellos «ich
zu niedrig gegriffene« Angaben des amerikanischer
Marinesekretärs Daniels wird ma« daher festste.ler
Wunen, daß der amerikanische Schiffbau nur etw«
29 Prozent des jährlich dem deutschen.U-Boot-Krieg
zum Opfer faltende« Schiffsraumes ersehen kann.

Die besonnenen Blätter in den Vereinigten Staa¬
ten, wie der Bostoner „Monitor ", lenken übrigens
die Aufmerksamkeit der öffentlichen Meinung immer
wieder auf den beunruhigenden Stand der Schiffs¬
raumsrage. Das Schisfahrtsamt in Washington bekenn!
freimütig, daß der Schiffbau in allen Teilen der Ver¬
einigten Staaten infolge des Arbeitermangels weil
hinter den Erwartungen zurückbleibt. Heute herrsch!
dringende Nachfrage nach nicht weniger als 400 00C
Schisssmechanikern aller Art . 200 000 Mann arbeiten
in den einschichtigen Werften. Das Schiffahrtsamt sieht
sich nun genötigt, Lord Northelisfe darin recht zu
geben, daß die Bereinigten Staaten nicht in der Lage

• sein werden, vor dem Jahre 19!9 die erforderlichen
sechs Millionen Tcmn« an Handelsschiffen fertigzu-

_ 1 ; .i. ■

Reiseverkehr und Kriegführung
Immer wieder muß eindringlich darauf hinge¬

wiesen werden, daß eine erfolgreiche Kriegführung fick
nur auf der Grundlage eines leistungsfähigen Verkehrs¬
wesens ermöglichen läßt . Tie gewaltigen Wafsener
folge der Mittelmächte beruhen zum guten Teil a'^
ihrem weitverzweigten, vortrefflich ausgebauten Eisen¬
bahnnetz, das es ermöglichte, im Bedarfsfälle Truppen¬
massen und Kriegsbedarf blitzschnell von einem Kriegs¬
schauplatz auf den anderen zu werfen. Mer auch
die innere "Front steht und fällt mit der Aufrecht¬
erhaltung des in Kriegszeiten aufs äußerste in An¬
spruch genommenen Eisenbahnbetriebes. Unsere Kriegs¬
wirtschaft und Rüstungsindustrie , unsere Bolksernah-
rung einschließlich der Kohlenversorgung müßten in
verKingnisvollem Umfange in Frage gestelll werden,
gelänge es nicht, den Güterverkehr, der die Herma!
mit Rohstoffen, Lebensmitteln und Kohlen versorgt,
im erforderlichen Mäße aufrechtzuerhalten. Da ist denn
die größtmöglichste Einschränkung  des Personen¬
verkehrs ein dringendes  Gebot . Die Eisenbahnbehör¬
den haben bereits entsprechende Maßnahmen getroffen
die am 13. Januar in Kraft getreten sind, mit dem
ausschließlichen Zweck, in größerem Umfange als bisher
Maschinen, Personal und Strecken durch Ausfall von
Personenzügen freizumachen und die Abwicklung des
Güterverkehrs , dem unbedingt der Vorrang
gebührt, nach Möglichkeit zu fördern.

Alle behördlichen Maßnahmen bleiben aber Stück¬
werk, wenn nicht jeder einzelne sich den Ernst der
Sachlage llar macht und durch fteiwilltge Opfer dazu
beiträgt, die Schwierigkeitenverständnisvoll vermindern
zu heften. Es herrschen über die Einschränkung des
Reiseverkehrs in der Oesfentlichkeit vielfach falsche
Anschauungen. Nicht um lediglich Kohlen oder Be-
iriebsmaterial zu sparen, ist die Eisenbahnverwaltüng
gezwungen, den Privatreiseverkehr zu vermindern, son¬
dern weit es jetzt im vierten Kriegswinter , wo stoch
zudem die Wassertransporiwege nur sehr beschränkt
nutzbar sind, von größter Wichtigkeit ist, Kohlen,
Lebensmittel und Rohstoffe  in genügender
Menge heranzuschaffen, damit die Heimat nicht nur
sewst durchhalten, sondern auch dem kämpfenden Heer
alles Herstellen und heransühren kann, was dieses an
Munition , Waffen und Kriegsgut braucht.

Wer jetzt noch Privatreiscn unternimmt , die nicht
ganz unentbehrlich und dringlich sind, versündigt sich
am Vaterlande , dem er die Mittel zuiü Durchhalten und
;um Siege verkürzt und beeinträchtigt. Wenn jeder
Deutsche sich klarmachen wollte, daß er durch den
Verzicht auf eine nicht unbedingt notwendige Reise
mit der Eisenbahn so und soviel Frachtraum ffür die
Allgemeinheit freimacht, der dieser in erhöhter Zu¬
fuhr an uireutbehrlichen Lebensgürern zugute kommt,
dann brauchen wir im Kampfe gegen äußere uud
innere Kriegsnöte ernste Schwierigkeiten nicht zu be¬
fürchten.

1918 kann Anele Sam nicht helfen
§ic Leistungsfähigkeit des amerikänische» Schiffbaues

Der amerikanische Marinesekretär Daniels sagte
der „Yorffhirepost" vom 14. Dezember zufolge in sei¬
ner Rede zu New I)ork:

„Die Leistungsfähigkeit unserer Wersten im gan¬
zen Lande ist verzweifacht, in einigen Fällen verdrei¬
facht worden." „ . .

Diese Angaben lassen einige Rückschlüsse auf drc
tatsächliche Leistungsfähigkeit des amerikanischen Schiff¬
baus zu. Nach einer Meldung des „New Dort Times'"
hat der Leiter des englischen Schiffsbauamtes am
29. September der „Associated Preß " zufolge sich in
einer Erklärung über die Schissahrtslage dahin aus¬
gesprochen, das Bauprogramm der Vereinigten Staa¬
ten müsse groß genug sein, um die Vernichtung zu
übertreffen , selbst wenn es 6 Millionen Tonnen iw
Jahre bedeute, d. h. dreimal soviel wie England höch¬
stens geleistet hat, oder zehn- bis elsmat so viel, wie die
Vereinigten Staaten bisher gebaut haben.

Wenn nach der Angabe des amerikanischen Ma-
rinesekretärs Daniels die Leistungsfähigkeit der ame¬
rikanischen Werften nur „verdoppelt  oder in emr-
oe» äfften verdreifachst' wurde, io beiaal Me»„ .jöc6

stellen.
•■l'rtJ

Der Krieg zur See
s größere Dampfte.

Bei starker Be.oachung und unter stärkster Gogvw»
virkung, die vielfach auch durch feindliche LuftstöKt-
lräfte ausgeübt wurde, versenkten unsere tMBröte im
Aermellanal und an der englischen Ostrüste filnf größere
Dampfer. Die Mehrzahl der Schifft war tiefbelcüren
and bewaffnet.

*

Die Besprechung der Frachtraumfrage in der eng¬
lischen Presse konzentriert sich der Sachlage entsprechend
«ehr und mehr auf die Frage der Neubauten, während
sie Bedeutung des neutralen Frachtraums und der
Zuwachs durch die beschlagnahmte deutsche Handels-
:onnage in den Hintergrund treten . ,„Daily Telegraph"
tellte vor einiger Zeit fest, daß wahrscheinlich trotz
aller Prophezeiungen nur 1 Million Tonnen Fracht-
caum im Jahre 1917 sertiggestellt worden sei. Selbst
wenn man diese Ziffer auf iy2 Millionen Tonnen er¬
höht, entspricht ffe nicht annähernd den englischen
Zrwartungen . Ein englisches Fachblatt vom 20. Dez.
muß zugestehen, daß erst die Oktober-Nooemberleistung
im Handelsschiffbau die monatliche Durchschnittshöhe
Mm 1913 erreicht habe, sodaß man von nun ab Mit
dnem  Jahreszuwachs von 2 Millionen Tonnen rechnen
könne. Am 27. Dez. schreibt das „Journal of Com¬
merce": Wir wundern uns nicht darüber , daß man
ans sagt, der Bau von Handelsschiffen werde von
setzt aö in sehr beschleunigtem Tempo weiter gehen.
Die Unannehmlichkeit ist in diesem Falle und in an¬
seren ähnlichen Fällen , die lnit dem Schiffbau zu-
icmrmenhängen, daß die Perwirllichung der Dinge, die
mt  zu sehen wünschen, immer der Zukunft anheim
Mellt wird . -Beständig sagt man uns , daß nunmehr
»er wunderbare Wechsel in der Lage eintreten wird."
fluch die Enttäuschung über das Mißlingen des ameri¬
kanischen Schissbauprogramms kommt in der englischen
Presse wieder lebhaft zum Ausdruck. Das Geständnis
»es Premierministers Lloyd George, daß er sich bezüg¬
lich der Ueberweisung amerikanischen Frachtraums an
LMland geirrt habe, und daß infolgedessen seine Be¬
rechnungen eine Aenderung erfahren hätten, wird
peinlich empfunden.

Von den Fronten.
M Großes Hauptquartier , 14. Jan . (WTB .) 4

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht: Die Feuer-

Vtigkeit blieb tagsüber meist auf Störungsfeuer be-
sthräntt. Zn einzelnen Abschnitten, besonders berder-

'ftitS von Lens, war sie am Abend gesteigert.
Aufklärungsabteilungen drangen südöstlich von

Armentieres und nördlich von La Vaequerie in die
englischen Gräben und machten Gefangene.

Heeresgruppe« Deutscher Kronprinz und Herzog
«brecht : Abgesehen von erfolgreichen Erkundungsge¬
fechten in der Gegend von Juvincourt und auf dem
Westufer der Maas verlief der Tag ohne besondere
Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz. iM,
Nichts Neues. -

Mazedonische Front.
Westlich vom Ochrida-See, am Dobropolje und süd¬

westlich vom Dojran -See Artillerietätigkeit.
Italienische Front.

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Allgemeine Kriegsnachrichteu.
Luftkampf-Erfolge im Dezember.

Im Monat Dezember haben unsere Gegner durch
die Tätigkeit unserer Kampfmittel auf allen Fronten
im ganzen 119 Flugzeuge und 9 Ballone verloren.
Wir haben 82 Flugzeuge und 2 Ballone eingebützt;
davon sind 57 Flugzeuge jenseits der Linien ver¬
blieben, während die anderen 25 über unserem Gebie!
verloren gingen. Auf die Westfront allein entfallen
von den 119 außer Gefecht gesetzten feindlichen Flug¬
zeugen 101, von den 82 deutschen 74. An der italieni¬
schen Front haben wir 17 feindliche Flugzeuge abge¬
schossen und 6 eigene eingebüßt. Im einzelnen setzt sich
die Summe der feindlichen Berluste folgendermaßen
Bttfanttnen : 83 Rriumeuae knurfeea int Bitfti&UOtoL 30

ourch Flugabweyrkcmonen, 1 durch Znsanrerte avge-
schossen, 5 landeten unfteiwillig hinter unseren Li¬
nken. Bon diesen Flugzeugen sind 47 in unserem
Besitz, 72 jenseits unserer Linie erkennbar abgestürzt

*

Der Pariser Funkspruch vom 8. Jan . nachmittags
meldet, daß die Franzosen im Dezember 1917 7fc
deutsche Flugzeuge abgeschossen haben, und sagt u . a
wörtlich: ,„Von diesen scheinen 35 Flugzeuge, die ir
ihren Linien niedergingen, vernichtet zu sein, doch
konnte hierüber keine abschließende Feststellung ge¬
macht werden." Demgegenüber werden die französi¬
schen Verluste auf 20 Flugzeuge, davon 13 über ihrer
eigenen Linien abgeschossen, und 1 Fesselballon ange-
zeben. Tatsächlich beliefen sich die deutsch« Berlust«
ruf dem französischen Tell der Westfront im Dezember
1917 aus 9 Flugzeug« diessefts und 22 jenseits, wäh
ceud die französischen Verluste nicht 20, sondern 44
Kkugzcuge betrugen, von denen nicht 13, sondern 3k
rach einwanvfteier Feststellung jenseits abstürztem
richt 1, sondern 3 Fesselballone wurden abgeschossen.
Die Tatsache, daß der französische Bericht die 35 deut¬
schen Flugzeuge, deren Abschuß nach seinem eigenen
Lingeständnis nicht sicher war , unbedenflich als
seutsche Verluste berechnet, kennzeichnet seine Glaub¬
würdigkeit zur Genüge.

D« bayerische JliegerLeutuaut Max 'Mäkler.
Ritter des Ordens „Pour le mertte", ist bei der Jagd¬
staffel Boelke in der Nähe von Cambrai nach seinem
38. Lustfleg infolge FlugKeugfthlers tödlich ver.
Unglückt  und so, unbesiegt, für das Vaterland ge¬
fall« !.
* Leutnant Max Müller stammte aus Ntederbayern

und war ehedem ein K le mp n e r ges e lle.  Bei
Kriegsausbruch wieder eingerückt, ging er zur Flieger¬
truppe Über. Auf einstimmigen Vorschlag seines Offt-
zierkorps zum Bizefeldwebel befördert und zum Offi-
zierstellvertreter ernannt , wurde er in den ersten Tagen
des September 1917 wegen hervorragender Tapfer¬
keit vor dem Feinds tsmt König von Bayern zum
aktiven Offizier im Fliegerbataillon befördert.

Gefangcueu--A«sta«sch. ' - r
In dem südhollämMschenHafen Rotterdam er¬

folgte am Sonntag die Ausschiffung der im Austausch
gegen englische Kriegsgefangene gestern abend aus Eng¬
land eingetroffeuen deutschen Offiziere und Maunschaf-
len. Die niederländische Regierung war durch den
Minister des Auswärtigen , - London, vertreten . Auch
der Vorsitzende des Kriegsgefangenen - Ausschusses.
Handeksllunmerprästdentde Monchh, war zugegen.
Bo» ihre» eigenen Landstenten getötet ober verwundet.

Dl« Zahl der bei ftinMchen Artillerie - oder
Fliegerangriffen gelöteten und verwundeten Einwoh¬
ner der besetzten Gebiete in Frankreich und Belgien
hat sich im November und Dezember 1917 wieder
beträchtlich erhöht. Es wurden in diesem Zeitraum
getötet 35 Männer ; 45 Frauen und 27 Kinder und
oerletzt 27 Männer ^ 55 Frauen und 15 Kinder . Nach
den Zusammenste?̂ , '.gen der „Gazette des Ardennes"
find nunmehr s/ / nbe September 1915, also inner¬
halb der letzter̂ ? ^ -»nate , insgesamt 4023 friedlich«

nzösische und oelgifche Einwohner Opfer der Ge¬
äfft ihrer eigenen Landsleute oder der Verbündet«

kreichs geworden.
Die Indier verlangen das Selbstbeftimumngsrecht.

Die engllschen Blätter vom 8. Januar melden auS
Karrukla: Die Moslem -Liga  für ganz Indien ver-
stumnerre sich' heute Mer. Me trat der Entschließung
des Rationallongresfts bei, in der auf die Notwendig
Veit eines parlamentarischen Statuts zur Einführung
einer völlig verantwortlichen Regierun  g be¬
standen wird . Die Liga fordert außerdem besondere
Schutzmaßnahmen für den mohammedanischen Glau-
ben. Eine andere Entschließung wurde angenommen,
in der kräftig gegen die Internierung des Präswenten
der Liga, Mohammed Mi . Einspruch erhoben wurde.

Das inMsche Nationallomitee , das sich in Stock¬
holm aufhält , hat sich mit Sympathie -Kundgebungen
Mt die uÄaiuische Nationalversammlung , die „Rada"
MXMdt.
Beschlagnahmedeutschen Eigentums in Brasilien.

f Rach einer Reutermeldung des „Temps" aus Mr
de Ĵaneiro hat die Sravl Sao Paulo die Magazine des
grüßen deuffchen Hauses Theodor Wille für ihre Kaffte-
Ä beschlagnahmt. Dieser Maßnahme fügt der fran-e„ Temps" hinzu : „Kennzeichnend ist die von
den herrschenden brasilianischen Bundesstaaten - gegen
den deutschen Handel eingenommene Politik . Sie ist
auch eine Felge des neuen französisch-brasilianischen
Abkommens." — Rach dem Kriege nwgen die Brasi¬
lianer ihren Kaffee selber trinken oder ihn verfaulen
lassen. Wir danken.

Garibaldisches .Minde »1vertigen"-Korps.
Beppino Garibaldi , der in der italienischen Armee

den Rang eines Oberstbrigadiers belleidet, hat die Bil¬
dung und Führung eines neuen Freikorps übernommen^
Seine Freischar soll sich ausschließlich aus jenen Stu¬
denten der italienischen Universitäten zusammensetz« ,
die als minderwertig bisher vom Militärdienst befreit
waren . ^ _ 1 , . i * . ^ v>,

Zittere, Germania:
Ms „Angenehme Schlafburschen".

Die Staatsangehörigen eines „lieben" Verbünde¬
ten sind für Uncle Sam keine „angenehmen Schlaft
burschen". In Washington mußten hundert itali-
enische  Arbeiter verhaftet werden, die einer angeb¬
lich 200 000 Mitglieder in den Vereinigten Staat«
besitzenden anarchistischen Genossenschaft angehörm.
Italienische Arbeiter in den Vereinigten Staaten sollen
unter sich ausgelost  haben , wer den König von
Italien  und wer den Präsidenten Wilson er»

m ° ° de»  soll - . , . .. > .. . . . . feggjfc
►ftt® " Kleine Kriegsnachrichteu.

* Der erbeutete englische Tank, der am Berüner
Zoo ausgestellt ist, wurde von einer Wordnung schwedi¬
scher Offiziere besichttgt.



Politische Rundschau.
— Berlin , 14. Januar.

:: Rur «ach 4« Prozent Tabak. Laut Beschluß deS
Arbeiterausschusses der Deutschen TabakhandelSgesell-
chast und unter Zustimmung der Reichskommissare
sind mit Wirkung vom 1. Februar ab die Kontingente
ier Zigarren -, Kau« und Schnupftabakherstellern von
50 auf 40 Prozent herabgesetzt,  bei Tababshev-
tellern von 60 auf 40 Prozent herabgesetzt.

: : Neber die konnnendc« Reichssteuer« wird nun¬
mehr in Bälde etwas zu erfahren sein. Eine Be¬
sprechung der Finanzminister der Einzelstaaten hat
stattgefunden. Sie hat sich nach der „Rordd . Mg.
Ag ." mit dem nächstjährigen Reichshaushalt befaßt.
Das halbamtliche Blatt stellt fest, daß wiederum volle
llebereinstimmung in der Beurteilung der Gesamt¬
lage erzielt wurde. — Nach früheren Andeutungen
»es Reichsschatzsekretärs Graf Roedern ist eine um-
fastende Erhöhung der Steuern zu erwarten.

Ob die Kriegsgewinnsteuer , aus der England z. B.
z MiMarden zieht, erheblich verschärft werden wird,
steht dahin.

:: Sozialdemokratie gegen Unabhängige. Im
Nroß-Berliner Wahlkreise Niederbarmin haben die Un¬
abhängigen Sozialdemokraten für den verstorbenen
Abg. Stadthagen den Schriftsteller Dr . Rud. Breit-
icheid aufgestellt . Die offizielle Sozialdemokratie stellt
»esem die Kandidatur eines Gewerkschaftssekretärs
iShstel entgegen . Stadthagen hatte in dem Riesenwahl¬
kreise 92 559 Sttmmen erhalten. Die Bolkspartei hatte
13 000 Stimmen , das Zentrum 2400 , der Pole 600.
Die Sozialdemokraten arbeiten auf beiden Seiten mit
äußerstem Hochdruck.

:: « egen die Lederbewirtsthaftnng sind im bah»,
rischen Landtage scharfe Anklagen erhoben worden.
Insbesondere sei eine ungeheure Schädigung des knap¬
pen Materials durch die jetzige Art und Weise d«
Verarbeitung festzustellen. So wurde ein Gerbstost
Neradol verwendet, dessen amtlich begutachtete Anwen¬
dung das Leder so brüchig machte, daß es unter den
Fingern zerrisse. Auch beute würden von diesem Mittel
10 Prozent den anderen Gerbstoffen beigemischt. Mit
den zur Lederbereitung notwendigen Fetten  werde
ein unerhörter Wucher  getrieben . Die Gerbe¬
reien bezögen Das Oel durch die Abteilung der Kriegs-
ledev-Aktien-Gesellschaft für Oele und Fette und mütz-
ten für das Pfund Fett , das im Einkauf nur eine Mark
koste, acht bis neun Mark bezahlen. Eine ungeschickte
Preispolitik habe dazu geführt, daß trotz überreichen
Anfalles von Gerberrinde viele Gerbereien sich über¬
haupt nicht eindecken konnten. Dabei sei für 191k
wieder ein Gerbstoffmangel zu befürchten. Trotzdem
fei man in der Kriegsleder-Aktten-Gesellschast allen
fachkundigen Vorschlägen gegenüber unzugänglich. Dt«
deutsche und die bayerische Lederindustrie legten vor

rllem Wert darauf, Einblick in die Finanzverhältnisse
>er Gesellschaft zu bekommen und vor allem Auf-
lärung über die Verwendung deS sogenannten fünfzig-
rrozentigen Sicherheitsfonds zu erhalten.

:: ElsiissischeS Bekenntnis zu Deutschland. Wie
lUS Kolmar gemeldet wird, erklärte in der EröffnungS-
itzung des Bezirkstages für das Oberelsaß der Präsident
llbg. Dr . Ricklin, eS müste immer wieder betont werden,
»aß der Bezirk Oberestatz deutscher Boden und die
Dberelsässer deutsche Staatsbürger feien.
"*’¥>*• büläW .-4

Ungarn : Kriegsanleihe.
J Das Ergebnis der siebenten ungarischen Kriegs-

inleihe überstttgt nach den endgültigen Feststellungen
3600 Millionen Kronen --- zirka 3 MiMarden Mark.
Die durch die bisherigen ungarischen Kriegsanleihen
rufgebrachte Summe beträgt damft über 15 Milli¬
arden. Der König hat aus Anlaß des glänzenden
Ergebnisses der Kriegsanleihe an den Ministerpräsi¬
denten Wekerle ein sehr herzliches Danffchreiben ge¬
richtet. . > ^ ,

Spanien : Englands Treibereien.
; Die englische Presse erfreut sich an folgen¬

den Reutermeldungen : Gerüchtweise verlautet , daß in
Valencia ohne vorherige Warnung wegen Lebensmittel-
ieuerung ein Generalstreik ausgebrochen ist. Aus . Bar¬
celona, dem gefährlichen Anarchistenherd in Rordost-
jpanien meldet man lärmende Kundgebungen
aus demselben Grunde. Theater, Kaffeehäuser uuHIkon-
zertlokale wurden von der Menge angefallen .' Die
Menge drang in die Lokale ein und plündert » und
zertrümmerte die Einrichtung. Zahlreiche Personen
wurden verhaftet und verwundet. Es verlautet , daß
am Montag der Generalstreik erklärt werden wird.
Auch aus anderen Städten wurden Unruhen  wegen
der Lebensmittelteuerung gemeldet. — England be¬
treibt diese „Unruhen" mit großen Geldmitteln , um
sich die spanische Regierung gefügig zu machen. Ge¬
rade in diesem Augenblicke sind Unruhen ihr will¬
kommen, weil es jetzt eine Abordnung nach Spa¬
nien  gesandt hat zum Abschluß eines Wirtschafts¬
abkommens.

Volkswirtschaftliches.
H' Tie Rübe« komme« . Der in Nimptsch er¬

scheinende „Landmann" enthält folgendes Inserat:
»Wir sind von der Regierung beauftragt , 20 000 Zent¬
ner Rüben sofort anzukaufen. Wir dürfen 1 Mari
Wer den Höchstpreis, also 2 Mark pro Zentner, zahlen

naten wieder auf Rüben zurückgreifen muß. Aus Rü¬
ben verwiesen werden in erster Linie jene Haushalte
die zu viel Kartoffeln verbraucht haben. ZftiteressarU
ist in dieser Beziehung ein« Erhebung der Stadt Dort¬
mund. Diese ergab, daß etwa 75 Prozent der von.
trollierten Familien sich im Verbrauch an die vorge¬
schriebene Wochenration von 7 Pfund pro Kopf ge-
halten hatten. 15 Prozent hatte» die Sache schon
weniger ernst genommen und darauf los verbraucht,
dhne indeffen das ganze Quantum schon aufgezehrt zu
baden. , 10 Vroaent  daoeaen batten obue Rücksicht

atk «Me - Mahnungen solange von oen JtöfWfffUf ge¬
ehrt , wie welche im Keller waren, und stehen nun
»hne Kartoffeln  da , obschon sie mit der ver-
jehrten Menge noch viele Wochen hätten reichen müs¬
sen. Die Stadt wird die Leichtsinnigen natürlich nicht
»erhungern laffenj die Familien müssen sich eben mit
stüben abfinden.

13, Berlin , 14. Jan . Die anscheinend bevor-
Whenden wichtigen politischen Entscheidungen, nicht
ninder aber die den Verkehr störenden Witterungs-
»erhältniffe trugen dazu bei, das Börsengeschäft eMp°-
ändlich einzuschränken und einen abträglichen Eiu-
lutz auf die Sfimmung auszuüben . VerhältniSmMg
gehalten war ein Teil des MontaggebieteS.

kSs Be Mn , 14. Jan . Warenhandel. (Nichtamt-
ich.) Saatweizen 20,50—22,50 , Saatroggen bis 22,50,
Saatgerste 20,50—22,50 , Saathafer 20,50- 22,50 . Saat-
wbfen 41,25 , Saatbohnen 46,75 , Ackerbohnen 38,50,
Peluschken 38,50 , Wicken 55, Spörgel 140, Schilfrohr
1,60, Heidekraut, lose, auf Abladung bis 3,60 . Richt¬
kreise für Saatgut : Rotklee 260—276, Schwedenklee
!10—228 , Weißklee 160- 176, Inkarnatklee 118 - 132,
Selbklee 96- 106 , Timotee 96- 106 , Knaulgras 108
M  120 , Reygras 108- 120 für 50 Kilo ab Station.
Ziegelstroh 4,75 - 5,25 , Preßstroh 4,75, Maschtnenstroh
t.00- 4.25. . - L-1 '

Verschleppung der
Friedensverhandlungen.

AMs Brest - Litowsk  liegt ein sehr langer Be¬
richt vor über die am 11. und 12. Januar gepflogener
Lommissionsv er Handlungen über das

Gekbstbestimnmngsrechtvon Pole », Litaiwn n«v
Kurland.

In diesen Verhandlungen hat sich gezeigt, daß dt«
Ruffen Entscheidungen tatsächlicher Natur aus dem
Wege gehen und immer von neuem über theoretisch«
Fragen reden.

Me Vertreter der Mittelmächte erklären, daß si<
Pole », Litauen und Kurland schon heute nicht mehr ali
zum russischen Reiche gehörig betrachten. Sie zeigte«
sich auch gewillt , Vertreter dieser Völker zu den Frie-
densverhanblungen zuzuz'r'ehen. Trotz?!, der den letz¬
teren Gedanken zunächst angeregt hatte, ließ ihn her¬
nach fallen . Die Russen stellen sich aus den Standpunkt
daß die ehemals russischen Grenzvöller das Recht haben
sollst zu bestimmen, von wem und wie sie später
regiert werden wollen , daß es aber unzulässig sei
die von den Deutschen mitgeteilten Abstimmungen alt
vollwertig zu behandeln, da sie nur von einzelne«
unter deutschem Einfluß stehende» Volksschichten aus¬
gingen . Die Russen verlangten weiter von Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn eine kategorische 8cr
sichernug, daß sie diese Gebiete nicht annektieren uni
auch nicht zu Grenzkorrektionen benutzen wollen . Weite,
verlangen sie bestimmte Erklärungen für die Vor¬
nahme der Volksabstimmungen und die v«>rläufige Ver¬
waltung dieser Länder.

Gegen dir russische« Ansprüche
erhob sich der deutsche Militärbedollmächügte Genera!
Hoffmann  und führte aus:

,Zch muß zunächst gegen den Ten Vieser Bsr-
protestieren.

Die russische Delegatton spricht mit «ns , als ol
Sie siegreich in unserem Lande stände und uns Be¬
dingungen diktieren Knute . Ich möchte daraus hin
weisen, daß die Tatsachen entgegengesetzt sind — bai
siegreiche deutsche Heer steht in ihrem Gebiet . —

Ich möchte dann seststellen, daß die russische Dele-
gatton für die besetzten Gebiete die Anwendung einet
Selbstbestimmungsrechts  der Völker in einer
Weise und in einem Umfange fordert, wie eS ihr,
Rpgier««- im eigene« Lande nicht anwcnvet.

Ihre Regierung ist begründet lediglich auf Macht
und zwar auf Macht, die rücksichtslos mit Gewalt
^eden anders Denkenden unterdrückt.  Jed«
anders Denkende wird einfach als Gegenrevolution «:
und Bourgeois vogelsrei erklärt. Ich will diese mein,
Ansicht nur an zwei Beispielen erhärten.

In der Nacht vom 30. zum 31. Dezember wurd
der erste weißrusstsche Kongreß in M inS!
der das SelSstbestimmungsrecht des weißrusiischen Bol
kes geltend machen wollte , von den Maximalen durä
Bajonett und Maschinengewehre «mseimuürer
Seiagt.

DIS die Ukrainer  das Selbstbestimmu nosrech:
geltend machten, stellte die Petersburger Regierung
ein Ultimatum  und versuchte, die Erzwingung ihres
Willens mit Waffengewalt durchzusetzen.

Soviel aus den mir vorliegenden Funksprüchen
hprvorgeht, ist der Bürgerkrieg  noch im Gange.

So stellt sich die Anwendung des Selbstbestim¬
mungsrechts der Böller durch die maAmalistische Re¬
gierung in der Praxis dar.

Die deutsche Oberste Heeresleitung muß deshalb
eine Einmischung in die Regelung der Angelegenheiten
dar besetzte« Gebiete ablehnen.

Für uns haben die Böller der besetzten Gebiete
Ihrem Wunsch der Lostrennung von Rußland berefts
klar und unzweideutig Ausdruck gegeben.

Bon den wichttgsten Beschlüsse der Bevölkerung
möchte ich folgende hervorheben:

Am 21. September 1917 erbat die kurländtsche
Landssversammlung , die sich ausdrücklich als Vertre¬
terin der Gefamtbevöllerung Kurlands bereichrrete, de«
Schutz, des Deutschen Reiches.

Am 11. Dezember 1917 proklamierte der litau¬
ische Landesrat , der von den Litauern des In - trab
Auslandes als einzig bevollmächttgte Vertretung des
litauischen Volkes anerkannt ist, den Wunsch der Ab¬
trennung von allen staatlichen Verbindungen , die bis¬
her mit anderen Völkern bestanden Arben.

Am 27. Dezember 1917 sprach die Stadtverord¬
netenversammlung in Riga eine ähnliche Bitte a«
das Deutsche Reich aus . Diesem Anträge haben sich
die Rigaer Kaufmannskammer, die Große Gilde , dt«
Vertreter der Landesbevöllerung sowie 70 Rigaer Ver¬
eine angeschlofseu.

Schließlich haben im Dezember 1917 auch die Ver¬
treter der Mtterschast der ländlichen, städtischen und
kirchlichen Gemeinden aus Oefel, Dagoe und Moon
bt verschiedenen Erklärungen sich von ihre« btshertt-

«efe Gegenden besitzen Mrre Verwäktungs
leine Organe der Rechtspflege, keine Organ«

des Rechtsschutzes, keine Eisenbahnen, keine Telegra¬
phen, keine Post . Mles dies ist deutscher Besitz und
in de« Hchem Betriebe . Auch zur Errichtung eines
eigene» VolWheeres oder einer Miliz sind die Län-
d« mangels geeigneter LZgane in absehbarer Zell
»Acht ät der

T8e Berhandlungc« vertagt.
Muh MH« Erklärung wurden die Verhandlun-

8«« «SMbroche» , um den Mittelmächten Gelegenheit
M gMe« , im Mnzelnen auf die ruWchen Mrdernugsv
U imtewifa -n
“ ^ • Sjte

IWfr nicht «Mnekttcrerr.
I de« Vsrhandtungeu in Breß-LitowL? ist cnüch

WKHrendd« letztes Sitzungen zum Ausdruck gekommen,
d«H wßr k«O» e gewaltfame « Landerweröun-
^e« «slstrsbeu , sondern nur einen dauernden und

Wir glauben auch heute noch, daß
trvch Whe» SchwŜ igZÄten das Ziel erreicht

werden mit ihrer neue« Verhand-
sotzhen Methoden keine Seide spinnen.

Mr̂ rhändler werden sie mit ihren tak-
Wtz«» WchrkelzügLn nicht in die Irre führen, während
b£e MgAdM » ihres eigenen Volles , namentlich der
tontet stMrMischer nach Hause  verlangenden

den so ratstehenden Zeitverlust nur schwer

EMe ü UffiEinetiig
Wahlrechtsdebatte.

SScrf Trrge lang hat nun schon der Ansschutz
WM» Abgeordnetenhauses  für die Wahlrechts-

kge» die Mgemeine Debatte gepflogen und die
\ dann auf nächsten Donnerstag vertagt.
Gchichtspunkte kamen am Montag in der

BercckUKg nicht zur Geltung. Minister Dr. Fried-
be r g besagte sich über die unfteundliche Behand¬
lung durch seine nattonalliberalen politischen Freunde
und sagte zur Polensrage,  dw Regierung wisse,
daß eine Folge des gleichen Wahlrechts für den Osten
die starke Vermehrung der polnischen Abgeordneten
$et» werde. Das sei nicht erfreulich, aber auch das
vo« dem RatiouaWberalen gewünschte Pluralwahlrecht
würde dies nicht ändern. Das Regierungsprogramm

- pt den Osten sei : das Polentum nicht bekämpfen,
«pber dos Deutschtum fördern.  Enttchiedenen
Anspruch erhob ein konservattver Redner gegen dos
a« VoMverrat grenzende Auftreten des polnischen
Redners i» der Sonnabendsitzung: auch ein Volks-
parbeiler bezeichnet dessen Verhalten als empörend.
Minister Dr . Drews  sagte zur Polenpolittk : nur di«

llnterdrückungstoahnahmen sollten eingeschränkt Wer¬
ren.

Zur Frage der Verhältniswahl  äußerte er
sie widerstrebe nicht den Grundsätzen, auf die di«
Regierung enffcheidenden Wert lege. Gegenüber den
»on konservattver und fteikonservativer Seite erneut
zeschilderten schädlichen Wirkungen der Wahlreform
erklärte der Minister , die Regierung wisse sehr wohl
raß unter dem gleichen Wahlrecht Schwierigkeiten bet
der Durchführung der verschredensten politischen Maß¬
nahmen eintreten würden, aber sie sei überzeugt, daß
der Drang nach dem gleichen Wahlrecht  iw
Voll so stark  fei , daß sein Versagen unser innerstes
Staatsbeben schwer gefährden müsse.

Vom Zentrum  wurde mitgeteilt , es sei dagegen,
zunächst die Herreuhausreform zu beraten. An sich
ser es einerlei , womit die Beratung begonnen werde,
Hber die Agitation im Lande werde unnötig neue
Nahrung erhalten , wenn man die Herrenhausreform
oorweg nehme. Auch ein Teil des Zenttums werde von
dieser Reform die Stellungnahme zum ganzen Gesetz
abhängig machen. Weiter betonte dieser Redner di«
Besorgnis , das gleiche Wahlrecht könne die konfes.
sronelle  Bollssi ^ lle gefährden, wie dies auch schon
von konservattver Seite yervorgehoben war . Ein
Bolksparteiler  verwies , um diese Besorgnis ab¬
zuweisen , auf die Verhältnisse in den nordischen Län¬
der« und i» der Schweiz.

EP GerLchtssaal.
5 Wegen Bekundung deutschfeindlicher Kesinnnnj

verurteilt . Das Kriegszustandgericht in Bronrberg ver¬
urteilte den Fleischer August Well aus Berlin Wege«
Bekundung deutschseindli«her Gesinnung zu sechs Woche«
Gefängnis . Der Verurteilte wurde sofort in Haß
genommen.

IPI;
. ....

Letzte Nachrichten.
mm

dem König vo« Rumänien.
A«S Jassy werden entscheidende Kämpfe gemel¬

det, die auf den Sturz der Regierung BratianUs und
die Abdankung des Königs hinzielen.

Griocheulaud verweigert Sowaten.
Aus Athen kommen Meldungen, wonach der Ver¬

such des Vewifelos , griechische Truppen zum Front¬
dienst zu gewinnen , gänzlich gescheitert sind. Sogar
die Kreter, die sonst Veniselos sehr ergeben find, lehn¬
ten ab.

Frankreichs sichtbare Kriegsopfer.
Eine amerikanische Zeitschrift erklärt: Frankreich

hat sich weiß geblutet . Das Voll hat gelitten , wie
wenige Völker. 500 000 Leute wurden im Kriege
schwindsüchtig. 1100 000 Menschen starben im letzten
Jahre in Frankreich und nur 300 000 Kinder wurde»
geboren.

Laudtagsersatznxchl.
Bet der Landtagsersatzwahl im W«chllreise Kob¬

lenz — St . Goar  entfielen sämtliche abgegebenen 417
Stimme « aus Verbandsdirettor Dr. Tewes - Essen
(Zentrum ). Qm  Gegenkandidat war nicht ausgestellt.



Lokales und Provinzielles.
• Kundgebung an den Reichskanzler . In

einer am Sonntag in Wiesbaden stattgefundznenSitzung
des GffamivorstandeS de« Landesverein Nassau der deu.,
scheu Baterlandspartei Wurde einstimmig beschlossen, fol¬
gende Kundgebung dem Reichskanzler telegraphisch zu über¬
mitteln: „Seiner Exzellenz den, Reichskanzler. Berlin. Der
heute in Wiesbaden versammelte Gesamtvorstand des Lan-
desverein Nassau der Deutschen Vaterlandspartei spricht
Eurer Exzellenz seine Zustimmung aus zu den kraftvollen,
,m Hauptausschuß des Reichstages gesprochenen Worten.
Er erwartet demgemäß von den Friedensverhandlungen im
Osten eine unbedingte militärische Sicherung unserer Gren¬
zen. ausreichendes Siedclungsland für unser Volku. starken
Schutz unserer wirtschaftlichen Interessen. Im Westen kann
gegenüber den letzten Kundgebungen der leitenden feindlichen
Staatsmänner der deutsche Friede nur erreicht werden,
durch den Sieg unserer Waffen der die flandrisch» Küste
als Flottenstützpunkt sichert. Deshalb vertraut der Vorstand
fest darauf, daß der Unterseebootkrieg durch keine politische
Rücksicht eingeschränkt bis zum Endsiege durchgefühck wirs.
Wtr hegen die feste Zuversicht, daß Euer Exzellenz nur in
Uebernnstimmung mit unfern  großen Heerführern Hinden-
burg und Ludendorff einen deutschen Frieden abschließkn
werden. Für den Gesamtvorstand: Der 1. Vorsitzende:
Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Heinrich Fresenius. Der Ge¬
schäftsführer: Bernhard GwthuS, Hauptschrifileiter.

Die Nass . Sparkasse  hat für da« Jahr 1917 eine
Zunahme des Einlagenbestandes von 42 Mill. Mark zu
verzeichnen. Die Einlagen vaben damit 200 Mill . Mark
überschritten. Während die Ansammlung der ersten Million
38 Jahre in Anspruch nahm, vollzog sich die Erreichung
der weiteren 100 Mill. M. in nur 8 Jahren . Die Kriegs¬
jahre 1914—17 brachten eine Zunahme von 61 Mill. M.
wobei zu beachten ist, daß 90 Mill. Einlagen zur Zeichnung
auf die 7. Kriegsanleihe verwendet wurden. Ein glänzen-
des Zeugnis von der wirtschaftlichen Kraft unseres Reg.-
«ezirks. ö

* Für tapferes Verhalten  vor dem Feind wurde
dem Garde-Grenadftr Hans Harelt. Sohn des Rechnungs-
rates Harelt aus B e.stadt die Honenzollernsche silb. Vec-
dienstmedaille mit Schwertern verliehen.

* Zu der vom Kriegsamt im Januar 1917 herausge-
gebenen Zusammenstellung von Gesetzen, Bekanntmachungen
und Verfügungen betr. Kriegsrohstoffe nebst deren Nach¬
trägen usw. ist das 5. Ergänzungsblatt nach dem Stande
vom 1. Nov. 19'. 7 erschienen. Dieses Ergänzungsblatt
wird kostenlos durch die Stellen abgegeben durch welche die
Zusammenstellung bezogen worden ist. Mit dem
5. Ergänzungsblatt werden die Nachträge zu der Zusammen»
ftrllung vom 1. Jan . 1817 abgeschlossen. Eine neue Zu¬
sammenstellung deren Erscheinen in den Mitteilungen des
Kriegsamls und Presse bekanntgegeben wird, wird nach dem
Stande vom 1. Jan . 1918 bcrausgegeben.

Irrlicht.
Sie nahm das zierliche Instrument, das uver dein

Klavier hing, von der Wand, zog sich das „grüne Lauten-
band", welches in diesem Falle aber von azurblauer Fär¬
bung war, über die Schulter, begann ju der gedämpften
Begleitung des Klaviers eine Barcarole zu spielen. Red¬
witz wunderte sich über die Fingerfertigkeit, mit der sie
das Instrument handhabte, mehr aber noch über ihre Vor¬
liebe für ernste, schwermütige Musik. Sie war ihm bisher
stets als das verkörperte Lächeln erschienen und er hätte
nicht gedacht, daß ihr fröhlicher Geist auch eine andere
Stimmung als die der Heiterkeit zuließe. >

Doch harrte seiner eine grausame Enttäuschung. Sls
Donna Jnez geendet, gab sie ihren Partner einen Wink,
aufzuhören, wartete aber den üblichen Applaus gar nicht
ab, sondern ging allsogleich in einen bekannten italieni¬
schen Gassenhauer über, zu dem sie selbst auf der Mando¬
line die begleitenden Akkorde griff. Dabei blitzten ihre
Augen vor Uebcrmut. und der Refrain, den sie lustig her¬
austrällerte, glich mehr einem reizenden Lachen, als einem
Gesang. Es war wie eine Aufforderung, zur Heiterkeit
zuruckznkehren, und die Gesellschaft kam dieser Aufforde¬

rung mit großer BereitwiMgkeit nach, indem einige schmet¬
ternd in den Gesang einstimmten, während die übrigen
ihre unterbrochene Konversation mit verdoppeltem Eifer
fortsetzten.

„Nun, was sagen Sie z« dem Schluß? Großartig,
nicht wahr?"

Donna Jnez hatte die Mandoline an ihrem früheren
Platz gebracht und war also fragend, das Gesicht noch glü¬
hend vom Eifer des Spiels und kindlicher Ausgelaffen¬
heil, zu Redwitz getreten.

„Ich bin enttäuscht," entgegnete dieser. Erst diese«
seelenvollc Lied, dann die nicht minder ergreifende Bar¬
carola und zum Schluß ein Gassenhauer. Fast möchte ich
es eine Bosheit nennen, durch welche Sie uns absichtlich
den gehabten Genuß gründlich verderben wollten."

Donna Jnez schüttelte lachend das Haupt.
„Für Sic mag es eine Bosheit gewesen sein, für die

aiwerir war es eine Erlösung. Ich sagte Ihnen ja, daß
wir Südländer nie lange einer Rührung standhalten. Ha¬
ben sie Sennora Sollorgano beobachtet, wie sie, während
ich sang, nervös an ihrem Taschentuche zupfte, oder Dolo¬
res. welche so starr vor sich hinblickte, als sähe sie den Geist
ihres verstorbenen Vaters auf sich zukommen? Und doch
hat ihnen mein Lied gefallen, gewiß , aber für dies won¬
nige „Sichversenken" in anderer Schmerzen, wie es die
Deutschen so leicht zuwege bringen, fehlt ihnen ganz ent¬
schieden das Talent, und sie sind alle froh, wenn man das
peinliche Gefühl, das durch etwas Lustiges wieder ver¬
scheucht. Ich für meinen Teil liebe ernste Musik, aber ich
lache auch gerne. Sie werden sich an diese Art Auffaffnna
gewöhnen müssen. Monfieuer Mar."

„Tex  so viel Gefühl in seine Stimme zu legen vermaq.
der hat auch Gefühl," bemerkte Redwitz. „Niemand hätte
das zarte Liebeslied inniger vortragen können, als Sie es
getan haben, Sennora ."

„Ja es ist ein herzliches Lied." nickte sie. „Man kann
ev nicht singen, ohne das zu fühlen, was es enthält, oder
aber, wenn man es nicht zu fühlen.versteht, so« » a» «6

überhaupt nicht Rügen.
In diesem Augenblick trat der Diener mit einem Prä-

lennerbrett, auf welchem hohe Kelchgläser standen, heran.
M nĉ n̂ n ein Glas Champagner, Monsieur
Max? sragtî Donna Jnez . Und während sie selbst einen
der dünnen Kelche zwischen ihre zarten Finger nahm, sagte

Dolores wird uns später auf dem Klavier ein Stück
öum besten geben. Sie besitzt eine vollendete Technik und
ihre Geläufigkeit ist fast virtuos zu nennen. Ich bin be-
9ien«n^» r U^ llzu  hören. Man sagt, die Deutschen wä¬
ren Meister rm Klavierspiel, doch hoffe ich, Sie zu über¬
zeugen, daß auch bei uns die Kunst nicht schläft. Auf Wie
Versehen rndeffen." '

. Sie stellte das geleerte Glas auf das Brett zurück
vorüber ** nach einem freundlichen Ricken an Redwitz

Eine Minute später sah er sie in eifrigem Gespräch
^ der Dame, welche die Gewohnheit hatte, währerw
*.me§ Liedervortrags ihr Taschentuch zu zerzupfen. Wäh¬
rend er überlegte, ob er sich in den Kreis der Damen be¬
geben solle, um sich womöglich bei ihnen in Gunst zu
ietzen, oder ob es nicht weniger ermüdend und gleichzeitig
amüsanter sei wenn er sich den beiden Künstlern Mge-

Ct  plötzlich Don Braganca auf sich znkommen.
Redwltz twrmutete. und dies nicht ohne Grund, eine feind-
selige Absicht, deren Ursache er in der früher erwähnten
szene suchen zu müssen glaubte. Don Braganca schien
aber erne solche Absicht gänzlich ferne zu liegen, er war
vielmehr äußerst liebenswürdig und entwickelte eine glän-

Unterhaltungsgabe, so daß Redwitz seinen Verdacht
bald fallen ließ und auf die Fragen desselben bezüglich
seiner Heimat und den ftemden Verhältnissen, in denen
er sich momentan befand, bereitwillig Auskunft gab. Rach-
dem sie eine Welle anscheinendim besten Einvernehmen
geplaudert, wurde ihnen durch das Erscheinen Donna Do-

welche, ihnen vorüberrauschend, an den Flügel trat,
schw ^ gen geboten. Die stolze Spanierin , über deren mu-
Nkalische Leistungsfähigkeit nur ein Urteil herrschte war
ihrer Aufgabe offenbar vollkommen sicher. In ihrem blas-
sen, regelmäßigen Gesicht war nicht die leiseste Aufregung
zu erblicken und ihre Bewegungen, als sie sisich den Stuhl
lurechtrückte und das Notenheft ausschlug, zeugten von
einer solch unerschütterlichen Ruhe, daß mancher Debütant
fte darum beneidet haben würde. Don Beta, der Kompo-

- ' switch neugierig herbei und versuchte, so nahe als
möglich an den Flügel zu gelangen.
. .. "Sie haben die Sennora noch niemals spielen ge¬
hört? wandte er sich im Flüstertöne an Redwitz. „C,
sie spielt vortrefflich. Sie werden entzückt sein." Dabei
mähn/ ^ begeistert durch seine etwas zerzauste Künstler-

"Nun und Sie selbst werden uns doch auch den Genuß
bereiten. Sre m bören ?" fraate Redwit,. B

Fortsetzung folgt

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Mittwoch, 16. Auf. Ab. Volkspreise. Judith . 6 Uhr.
1 onnerstag, 17. Ab. A. Hoffmanns Erzählungen.

6 Uhr.
Freitag, 18. Ab. C. Zum ersten Male . Die Straße

nach Steinach . 6 Uhr.
Refidenz -Theater , Wiesbaden.

Mittwoch, 16. \4  Uhr. Halbe Pr . Meister Pinkepank.
7 Uhr. Wenn im Frühling der Holunder!

Donnerstag, 17. Das Extemporale. 7 Uhr.
Freitag, 1«. 'kammerspiele. Der Weibsteufel. 7 U hr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen

tagen i l , Sonn - und Feiertags liy , Uhr.
Mittwoch, 16. 4 Uhr Im Abonn. Militär-Konzert.

8 Uhr. Kammerkonzert.
Donnerstag, 17. 4 und 8 Uhr. Abonnem.-Konzert des

Kurorchesters.
Freitag , 18. 7'/, Uhr. 7. Cyklus-Kouzect.
Samstag , 19, 4 und 8 Uhr. Abonn.-Konzert d. Kurorch.

Bekanntmachungen.
Gemeindevertretersitzung.

Zst der von mir auf Donnerstag deu 17 . Jan . er . nach¬
mittags 8 Uhr im Rathause zu Bierstadt anbecaum-
ten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich die Mit¬
glieder der Gemeindevertretung und des Gemeinderats
ein und zwar die Mitglieder der Gemeindevertretungmit
dem Hinweise darauf , daß die Nichtanwesendensich den

gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen haben.
Tagesordnung:

Punkt 1, 3, 4 und 5 betrifft Gesuche.
3. Betr . Genehmigung der am 10. Dez. 1917 im Distrikt

Wellboru Nr. 8 abgehaltenen Holzversteigerung.
6. Betr. Anderweite Beschlußfassung über die Erhebung

von Gebühren für die Abfuhr von Fäkalien
7. Betr . Feststellung der Gem inderechnung pro 1915 u.

.»Erteilung der Entlastung des Gememderats und
des Gemeinderechners.

8. Betr. Genehmigung zu der in Titeln 13, 14, 15,17,
21 pro 1915 vorgekommenenUeberschreitungen der
im Rechnungsvoranschlag für 1915 vorgesehene
Ausgabeposten der Gemeinderechnung.

9. und 10. Betr. Genehmigung der am 7. Jan . >918
im Distrikt Wellborn Nr. 9 und Rainchen Nr. 5
abgehaltenen Holzversteigerung.

Bierstadt , den 15. Januar 1918.
Der Bürgermeister. Hofinann.

, Die Kohlenkarte Nr . 84« lautend auf den Name
l Ealiste Paul ist angeblich verloren gegangen und wir

hiermit für uugülttg erklärt. Der evtl. Finder wird
aufgefordert die Karte im Rathaus adziiliesern.

Bierstadt , 15. Januar 1917.
_ Der Bürgermeister Hofmaun.

Am Freitag , 18. Jan cr. von 3 Uhr ab findet die
Ausgabe von Kohlrabi am Rathaus hier statt. Da mit
dem Bestand geräumt werden soll, findet die Abgabe
ohne Rücksicht auf Borherbestellung an Jedermann statt.

Bierstadt , den 15. Januar 1918.
_ __ Der Bürgermeister. Hofmann.

Das im vergangenen Jahre beobachtete außerorvemuche
starke Auftreten der Raupen läßt zur Verhütung einer
Obstmißernte im nächsten Jahre die g ündlicke Bekämpfung
diese- Schäl lings unbedingt notwendig erscheinen.

Die Besitzer und Pächter von Obstbäumen werden de- halb
aufgrfordert, die Raupen durch Verbrennen der jetzt gut
sichtbaren Nester mit Petroleum oder SpirituS-Lappen bis
z»m 28. Febr. zu vernichten.

Wer dieser Aufforderung nicht oder nicht ordnungSge-
maß nachkommt, hat die Ausführung der Arbeite» durch
einen Dritten auf seine Kosten zu gewärtigen.

Mittwoch. 16. Jon ., nachm. 5 Uhr findet die Einteilung
der Fenerwehrpflichiigen in der alten Schule in der Scbul-
strcße und zwar i n Lehrzimmer im 1. Stock recht« vom
Eingang statt. Zu dieser Einteilung hoben zu erscheinen,
alle männlichen Personen der Jahrgänge 1863 bis i900u.
alle Führer und Mitglieder der freiw. Feuerwehr.

Armbinden sind anzulegen.
Wtt nicht oder nicht pünktlich erscheint, ' at Geldstrafe

brs z» 9 Mk. evtl, entsprechende Haft zu gewärtigen.
Biwstadt, den 12. Januar iöi8.

Der Bürgernieister. Hosmann.
Der Oberbrandmeister. L. Florreich.

Allgemeine Ortskrankenkaffe II
— Bierftadt . —

Mit Genehmigung des Kgl. Oberversichecungsamt«
^b .unler Zustimmung des Kgl. Versichernngsamts zur
Einführung der Mehrleistungen treten mit Wirkung von,
kraft ŝ Ende Satzungsänderungen in

u V . Stufe grenzt ab mit einem Tages-
Arbeitsverdienstvon Mk. 4,40. Neugebildet werden

eine VL Lohnstufe bis einschl. Mk. 5,40 und
eine VII . Lohnstufe von Mk. 5,4l und mehr.
Der Grundlohn für die VI. Stufe ist auf Mk. 5,—

Z bl U\ bli  VIL 5tufe auf Mk. 6,— festgesetzt. Der
wochenbettrag beträgt in Stufe VI Mk. 1,35 und in
Stufe VII Mk. 1,62.

Das Krankengeld wird für die versicherten, welche
l 32  i 1 ^ "sprach auf Mehrleistungen haben, auf

b0 °/g des Grundlohnes erhöht und auch für die Sonn-
und Feiertage mitgezahlt.

Bierftadt den 6 . Januar 1918.
Der Kafseuvorftaud.

R. Winker,  stellvertretender
Vorsitzender.

Gedenket der hungernden Vögel!

Krieger- und
Militär -Verein.

Bierstadt.

Unsere diesjährige
ordentliche Generalversammlung

findet am 28. Februar d. Js . bei Kamerad Karl Klein,
Zur Stadt Wiesbaden abends V28 Uhr statt. Es werden die
Kameraden, die noch hier anwesend stnd gebeten, sich
recht recht zahlreich einzufinden.

_Der Vorstand.

K erzen
soeben eingetroffen.

F . Zimmermann, Wiesbaden,
Kirchgaffe 29  Kirchgasse 29.

Ein braver

J »nge —
wird in die Lehre gesucht.
Ludwig Roth, Gärtnerei-

^defitzer.
jtt vermieten!
eine Wohnung (3 Zimmer

mit Zubehör). Zu erfragen
in der Geschästsst. ds. Ztg

Ein großes Läufer - oder
Einlegefchweiu gesucht.

Blumenstr . Nr. 6.
^ ^ iê ückersabrik^ am
tental sucht an allen rüben¬
banenden Orten

Agenten und
Landwirte

für die Akkordierung von
Zuckerrüben. Umgehende
Anmeldung unter „Zucker¬
rüben" an die Geschäftsstelle
dsr. Zeitung erbeten.
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